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SieJ nieöerfdmrettembe 2Birfung ôeê gegenwärtigen
ftriegsmorbens auf ade Öergitügungsetabliffentente ttttb

oor allem auf ftnematograpfiifdje Unternefimungen fiaben

roir in öer legten Kummer gefdjübert.
SBir fiaben vox Singen gefüfirt, in roeldj rücffidjtelofer

SBeife Diele SMjörben in bte freien 3Redjte guter Sdjroeiger
eingriffen, uro fte ifirer ©jüfteng gu berauben, ofine be*

grünbete SRecfjtc bafür glaufifiaft madjen gn fönnen.
Sem unbefangenen ©eobadjter afier brängten ftdj bei

ad bex Sraurigfeit uiele Sgomente auf, bte, roenn nicht
eitt irottifdjeê Sädjeln, fobodj uiele beredjtigte Steife! er=

fi e tfcf) ten.
Ocfi roar im Scben nodj1 nie ein S3arbar, ber altes nur

fidj unb nidjts feinen ÎRebenmenfcfien gönnte, ©erne roar
unb bin idy bei jeber SBofiltätigfeit babei, fo tauge es in
meinen SRitteln uttb Gräften liegt. Sein SSetttcr roicfi je
ofine SUmofcn oott meiner Jure unb feine ©abenüfte
ftetlte fidj roir oor, ofine aud) meinen ©rofdjen gu erfialten.

Sod) ,51t beginn biefes unfeligften aller Kriege faro
idy nidjt aus beut Staunen fjeraus. ^ch roar gurgeit ber

3J(obiItnad)ttng beruflidj in Setttfcfilanb unb angefteeft oon
ber bort fierrfefienben ntnbefcfireibticfien 33egcifterung für
ben iìrieg, fam tdj in ben erften ^lugttfttagen in ber Stn=

nähme in bie Scfitueig, aud) fiier fenne man feine Sorge,
nodj Dior, fonbern fließe atta) in einem emsigen ©urrà in
bie kirnte ber SJhttter öeloetia.

©iefe (et3tcre SJctttiuafjitng entforad) audj ber 9Birflitf)=
feit, benn tuie ein iWanu ftanb bas Scfitneigeroolf 31t fei=
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nem SJaterlanbe. Socfi, unb fiier foü meine Shitif ein=

feigen, roelcfie Slbfdjroätfjttng, roelcfie geroalttge <Sinfcfirän=

fung erfebte biefer ^Patriotismus bnrcfi bie meiner feften
Uebcrgcitgung nad) oiel gu frülj uom Stapel gelaffene (3t*
füfileönfelei in gorm ber Slrtnenfürforge.

Ober uerbiene icfi ben S3orrourf ber ©artfiergigfeit,
roenn icfi miefi empörte über öie lange oor bem 10. Slitguft
1914 erlaffenen Slufrufe gur Unterftüfcnng ber Slrmen nub

Skbrängten. 3ft eê mögliefi, fragte icfi1 midj, unb geroifj

nod) manefier ^efer metner Ijentigcn Sluefüfirnngen, bajj

roenige Sage ber Slrbeitêeinftellung fdjon SBorte fjeroor=
bringen formen, rote: „Sie 9tot tft grofj, 'tjelfe roer fielfen
fann!" ufro. Sîein, idj toafire mid) gegen eine foldje 93cr=

örefiung metner tatfädjlidjcn Slnfidjten, aber ein für alle=

mal fei feftgeftcüt, (ôafj Ôurd) biefeê roeicfitidjc §ergen vit--
ratenbe beginnen baê 93olf nerroöfint rouröe unb roäfirenö=
öem öie roirflidje Sirmut oielleicfit tatfädjlid) Siot litt, pro=

fitierte öie freefie Scfieinarmut in erfiöfitem Mafte öaöurrl).
Unö mit SRecfit; öenn öumm roäre tatfäcfilidj öerjen'ge

Slrbeiter geroefen, öer fid) bamalê noefi ernftlidj nad) Slrbeit
itmgefcficn fiatte, roenn ifim öoefi auf ber anbern Seite bie

SBofiltätigfeit fo golbig glängte, ba| er ftcfi finanziell bef=

fer [teilte, als roenn er gearbeitet fiatte. Unb nidjt in
einem, in fiunberten unb taufenöen gäüen fiatten bie öil=
fefuefiettben fiöfiere ©clbbegügc, ale uon ben früfieren Sïv=

beitgefiern. Unb nur öiefer 3uftani> fonnte öie %atftvfy>i

gebären, bafs öettte, bie naefi roie oor ifiren fieficren Sei«
bienft fjätten, ftcfi beffenungeaefitet an bie 93efiörben ruanb=

ten nnb barauffiin gu ifiren regelredjten £ofinbegugen nrdj
erfieblidje Summen an 3lrmcmtnterftü£ung erfiteltcu

(einige foldje galle famen gur tìenntnie ber Gkndjtc
xxxxb fanbett bann aucfj ifire gereefite fdjroere Süfine. SBie
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Die Bedeutung des Kinos in Kriegszeitcn.

Dic^ niederschmetternde Wirkung des gegenwärtigen
Kriegsmordcns auf alle Vergnügungsetablissemente und

vor allern auf kinematographische Unternehmungen haben

wir in der letzten Nummer geschildert.
Wir haben vor Angen geführt, in welch rücksichtsloser

Weise viele Behörden iu die freien Rechte guter Schweizer
eingriffen, um sie ihrer Existenz zu berauben, ohne
begründete Rechte dafür glaubhaft machen zu können.

Dem unbefangenen Beobachter aber drängten sich bei

all der Traurigkeit viele Momente auf, die, wenn nicht
eiu ironisches Lächeln, sodvch viele berechtigte Zweifel
erheischten.

Ich war im Leben noch nie ein Barbar, der alles nur
sich uud nichts seinen Nebenmenschen gönnte. Gerne war
und bin ich bei jeder Wohltätigkeit dabei, so lange es in
meinen Mitteln und Kräften liegt. Kein Bettler wich je

ohne Almosen vou meiner Türe und keine Gnbenlistc
stellte sich mir vor, ohne auch mcinen Groschen zu erhalten.

Doch,zu Begiuu dieses unseligsten aller Kriege kam

ich nicht aus dem Staunen herans. Ich war zurzeit der

Mvbilmachnng beruflich in Tentschlciud und angesteckt von
der dort herrschenden'unbeschreiblichen Begeisterung für
den Krieg, kam ich in den ersten ,Augusttagen in der
Annahme in die Schweiz, anch hier kenne man keine Sorge,
noch Not, sondern fliege anch in eincm cjnzigcn Hurra in
die Arme der Mntter Hclvetia.

Diesc lctztcrc Mutmaßung entsprach auch dcr Wirklichkeit,

denn wie ein Mann stand das Schweizcrvolk zu sei-
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nem Vaterlande. Doch, nnd hier soll meine Kritik
einsetzen, welche Abschwächung, welche gewaltige Einschränkung

erlebte dieser Patriotismus durch die meiner festen

Ueberzeugung nach viel zu früh vom Stapel gelassene Ge-

fühlsdnsclei in Form der Armenfürsorgc.
Oder verdiene ich den Vorwurf der Hartherzigkeit,

wenn ich mich empörte über die lange vor dem 10. Angust
1914 erlassenen Anfrnse zur Unterstütznng der Armen nnd

Bedrängten. Ist es möglich, fragte ich mich, und gewiß
noch mancher Leser meiner hcntigcn Ansführnngen, daß

wenige Tage der Arbeitseinstellung schon Worte
hervorbringen können, mie: „Dic Not ist groß, helfe wer helfen
kann!" ttsw. Ncin, ich wahre mich gcgcn cine solche

Verdrehung meiner tatsächlichen Ansichten, aber ein für allemal

sei festgestellt, ,datz durch dieses weichliche Herzen
verratende Beginnen das Volk verwöhnt wnrdc und währeud-
dem öie wirkliche Armnt vielleicht tatsächlich Not litt,
profitierte die freche Scheinarmut in erhöhtem Maße dadurch.

Und mit Recht- denn dumm wäre tatsächlich derjenige
Arbeiter gewesen, der sich damals noch ernstlich nach Arbeit
umgesehen hätte, wcnn ihm doch auf der andern Seite die

Wohltätigkeit sv goldig glänzte, daß er stch finanziell besser

stellte, als wenn er gearbeitet hätte. Und nicht i»
eincm, in hnndcrtcn nnd taufenden Fällen hatten die vil^
sesnchenden Höhcrc Geldbezüge, als von dcn früheren
Arbeitgebern. Uud nur dieser Zustand konnte die Tatsache

gebären, daß Leute, die nach wie vor ihren sicheren
Verdienst hatten, sich dessenungeachtet an die Behörden wandten

und daraufhin zu ihren regelrechten Lohnbezügeu uoch

erhebliche Summen au Armennnlerstützung erhielten
Einige solche Fälle kamen zur Kenntnis dcr Gerichte

nnd fanden dann auch ihre gerechte schwere Sühne. Wie



KINEMA Bülach/Zürich.
iOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO

Seite 2.
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOi

viele abex mufeten biefen SBeg ber Strafe niefit gefien? ®ê

tuären SJccngen unb reöen roir öafier beffer nidjt öauon!

„Sas gefit öod) öicfi gar ntcfitê an!", fönnte mau mir
aufroarten; bodj fefilgefefioffen, ein ©eroaïttgeê gefjt òiefeé

unmäßige 3artfüfittgfeitegcfüfil òen fdjroeioetifdjcn Siine*

matograpfienftanö an unö roer öa glaubte, idji fei uom ei=

gentltd)cu gebiete metner Slrtifelüöerfdjrift abgeunefien,

mixb balb finben, óafe öiefer Umrocg nötig roar, tun ben

33eroeiê öex Siotroenöigfett ôeê Sinoê in Sriegêiciten gu

füfiren. ©ano in ©ano, Sdjritt um Schritt mit òiefer „Slr=

tnen"=gürforge gingen nämlich òie uon òer gleidjen Sette

ftaromenöen SBarnungen uor Uebcrntut, uor Zuxuêanê*

gaben unö natürlich fiefonòeré vox bem ©ctòuerfcfirocnòcn

im Sïincmatograpfien, Sfieater ufro.
SJian ättgftigte ,òamit niefit nur òie niebeien Sdjidjten

ôeê SSolfeê, fonöern auch òie S3effcrfttuterteu, ja, man
brachte eê öurch òiefe Stufrufe nor öer fotnmctiben entier
licfi fdjroeren 3eü / baft man non mafegeöeuben Stellen atte,

öte SJienfdjen fo ucrblenóete uno óaòurtfi nicht uttr òen

Inhabern uon SSergnügungeetabliffementett, fonòern öer

flefamten Qnöuftrie, roie üßerfiaupt allem ©anbei unö 2Ban=

bei einen unberechenbaren Sdjäöen gufügte.
Man uergafe, oòer beffer, man fiat aßftdjttid) uert\-ffen,

um uon aüen anöern Singen gu fchtneigett, òafj roäfireno

©ctmfuchungen, rote ein Stieg fie mit fidj bringt, roo fo

roie fojcóe Sehenéfreuòe óarnieòerliegt, óie ijefirfte ^fltrtjt
ôeê Staoteê uno feiner Siener im Slufrüttetn òer nieöer=

gefefilagenen 33eroofiner liegt, um neueê Seßen, netten 'aux*

pule in ifire 9fteifien gu bringen.

7 $euUCefotu sta^r«* mmm,

o
Stomcm non p. G>hurtt)ê=SJÎahler.

(gortfefcunfl.)

Sie (Gräfin granfenftein roar, roie nieie anòere, auf
òaè peinlidjfte nbertaf'Cht geroefen òurctj 9îenateê 33erlo=
bttng mfit ßecftngen. Saê fiatte fie am roenigften erwartet,
òaran hutte fie nie gebucht. ©eraóe Segingen roar ifir fo
ungefährlich erfctjienen. Sotf befam aüerlei roenig fctjmei=
djetfiafte SBorte non feiner SJctttter gu pren. Sie füfirte
ein feßr ftrengeê ^Regiment über ifire Söfine, uno-gab Solfe
Ungefchict òie Sdjuló, ôaft ex nidji Renateë panò' errungen
fiatte. „Sie liebt Gelingen fo roenig rote òidj," fagte fie roü=
tettò gu ifim. „@ê ift iljr cinfadj òarum gu tun, in unfere
Greife gu fommen. Sicfier roäre fie liefier ©räfin geroor=
òen ale 33aronin, Stber óu fiaft ja meine (Srmafinungen in
òen SBinö gefcfiilaigen. ßönigft fonnteft bu bidj erftärt fiaben."

Solf ftotterte erregt fjeruor, lóafe er ja nie mit SRenate
aüein geroefen fei. ^mittet fei „ibiefe Rangoro-" öagroifdjien
gefommen.

Siefen (Sinroanó liefe óte ©räfin jeòodj nidjt gelten,
uno òa außeroem om SJcorgen ein S3rief non Jürgen ge=
fommen roar, roorin er roieòer uro ©elò hat, roar lòie ©rä=
fin in gorniger Stimmung.

„3u nidjtê feto ifir gu gebrauchen, ale gum ©elóatte=
geben. Uno ich weift nidjt, roo idy eê fiernefimen foH. @ê ift
gum 33ergroeife<n," fagte fte aufeer fidj.

„23ieüeid)t fiitft une ©ochftetten noctj einmal, SJcama,"
roagte Solf norgufefilagen.

Sie guefte òie Sldjfeln.
„Scfiroerlicfii! granfenftein ift ofineótee fdjon fo ftarf

betaftet, baft iaxxxxx bie Sdjntbginfeu nod) fierattsgeroirtfct)af=
tet roeròen fönnen. Scatürtictj ntufe tcfi'S nocfii einmal uer=
fuefien. 33iel ©offnung fiab' idy nidjt."

SBer fann óiefe Slufgabe nun beffer erfüüen, ale ber

Sino? ©eroife feine anòere ^nftitntion biefer ßudligcu
@tóe, òenn ntrgenóé fonft feßen roir bas \*:beix, xvie es

roeint uno iadjt, fid) fo roafirßeitpgetren nbroufeln.
Sodj, eê tft andji gut fo. SBir fjahen roieòer einmal tqe*

fefiett, roie òie 33errücftfjett Srumpf roaró uub tuie man
mit güfjen trampelte, roas man fiatte fdjühen foüen.

@. Sdj., 3ttttd).

oooCD

®tc £$tlmfu*attd)e tttt ^rieben u» im ^vieg.
Sic 33erlincr „8. 33. 33." bringt fotgenòee ^nteruietu

mit ©eneratióircftor «patti Santòofon:
Um òie Slnfidjt cince unferer Ijernorragenòften1 gad)=

leute, òie óodji fiefier augemeineê gntereffe erregen öürfte
gu pren, fiolbei cfi bei ©errn Sireftor Sauiófon oon öer

^ro'jeftione=Slftien=®efeüfd)aft Union norgefprodjen.
9f.d) traf ©rn. Sireftor Saniöfon in feinem ©ureau att

uno läfet òie in öen 25 3itttmern 'öer ^rojeftionê=Slftien=
gefeüfcfiaftl Union fierrfichewó'e ©efdjäftetätigfcit nicht vex*

muten, baft roir in öen ^Räumen eineê SRtüionenuntemeß=
mene fino, òeffen internationale SSerbinòungcn òurctj' òen

Srieg uoüftänoig geftört fein foüten. Sod) Iaffen roir ©ru.
Sireftor Sautòfon felfift fpredjien:

„S^acfiióem hie natürliche Slufregung óer erften SBocfien

uorüßer roar, fäfi idji miefi, rote jeöer Ceiter eineê grofeen

Unternefintenê in aüen 33rancfien, òer Satfache gegenüber,

SJtit fcfiiroerem ©ergen roar fte nach òiefer Unterreóuncj
nach öer SBalóhnrg gefahren. 33oü fäuerftdjer 8teheneroür=
higfeit brachte fie ißren ©lücfrounjct) an unö erflärte òantt
Sante ^ofenfiine im S3crtranen, baft ihr armer Sotf óireft
gerfchmettert fei xxnb allen ©rnfteê mit Selòftmonò gc=

órofit fiabe.
Sonte '^ofepfime mar aufê fieftigfte crfcfiirocfen bei

öiefer im norrourfenoüen Sone fieroorigehrattjten SJcittet=

Inng. Sie Çantierte neroöe unö ungefefiiefter òenn je mit
tftrem Sorgnon. Sie ©räfin fanò im Stiüen ^ofepfiine
unaitêftefittdj oulgär uno fiatte aud» aüerlei an öer „lieben
Senate" auêgufe^en. Slber fie nertraute fcfiüefelicfii òocfi' óer

„uulgären ^Jcrfon" ifire pefuniären Siöte an uno Sante
^ofenfiine nerfprattj, ein guteê SBort fiei ifirent S3ruöer ein=

gulcgen.
©ocfiiftetten fiolf auch roirflich noch einmal, uno groar

grünoltcfier ale je guuor, inöem er óer ©räfin uorfchlttß,
iüm ein gu ifirem ©ut gefiörigee 33orroerf gtt nerfaufett.

Siefeê fefir oernadjläffigte 33ortuerf fiatte für óie ©rä=

fin ofineöiee feinen Scorteti, ©oefiftetten aher .geöodjte eine

Slröeiterfolonie óarauf angulegen. Siefe SJerroenóung fie=

lhagte her ©räfin roenig. SJcan befam öann fouiel „.geroöfirt*
liüjee 33olf" in óte näctjfte ìlìdDe. Sa afier ©odjftetten einen
fefjr anftänöigen ^ßreie hot nnò ihr ohneòiee feine SBätjt

blieb, ging fie auf feinen 93orfcfilag ein.
Jürgen granfenftein geriet bei óer Scachridjt über óiefe

materielle Skfferfteüuna; feiner Sage in Berlin in einen \ov
djen greuòentattmel. ôaft er fiaj. oerfdjieóene glafdjien ©eft
in fröfilidjfter ©efeüfdjaft leiftete uno ben 3roecf feineê
Slufentljaltê gong aufe er aefit liefe.

Surg nor SBeifinadjten reifte 9Renate mit Sante $ofe=
PÜine ttnö Urfula auf mefirere Sage nad) 33erlin, unt

SBetfjnacfitêeinfaufe gu beforgen.
Urfuta fannte S3erlin nodj' nicht unb wax uoüer Stati'

neu über baê rege Seben unö Sreiben. ^Renate machte es

greuöe, ifir mögltcfift uiet gu geigen. Sie £\per rouröe be*

fucfiit uno aud) baê Seutfcfie Sweater uno Çeffing=Sfieoter.
Unter heu Sinöen rouröe gefpeift. SJcan öefnefite SJcttfcett

uno faufte in óen glängenhen ©efdjäftsfiäufern. Urfula fan&

baê aües rounöeruoü roie ein SJcärcfjen atte Sattfeniò uttò

B
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viele aber mutzten diesen Weg der Strafe nichi gehen? Es

wären Mengen nnd reden wir daher besser nicht davvn!

„Das geht doch dich gar nichts cm!", könnte man mir
aufwarten,- doch fehlgeschossen, ein Gewaltiges geht dieses

unmäßige Zartfühligkeitsgefühl den schweizerischen

Kinematographenstand an und wer da glaubte, ich sei vom

eigentlichen Zwecke meiner Artikelüberschrifk abgewichen,

mird bald finden, daß dieser Umweg nötig mar, nm den

Beweis der Notwendigkeit des Kinos in Kriegszciten zn

fiihren. Hand in Hand, Schritt um Schritt mit dieser „Ar-
men"-Fürsorge gingen nämlich die von der gleichen Seite

stammenden Warnungen vor Ucbcrmut, vor Luxusausgaben

nnd natürlich besonders vor öem Geldverschwenden

im Kinematographen, Theater nfw.
Man ängstigte damit nicht nur dic niederen Schichten

des Volkes, sondern auch die Besscrfituierten, ja, man

brachte es durch diese Aufrufe vor der kommenden entsetzlich

schweren Zeit datz man von maßgebenden Stellen ans,

die Menschen so verblendete und dadurch nicht unr den

Inhabern von Vcrgnügnngsetablissementeri, sondern der

gesamten Industrie, wie überhaupt allem Handel nnd Wandel

einen unberechenbaren Schaden zufügte.
Man vergaß, oder besser, man hat absichtlich ver.vsstn,

nm von allen andern Dingen zu schweigeu, daß während
Heimsuchungen, wie ein Krieg sie mjt stch bringt, wo so

wie sojede Lebensfreude darniederlicgt, die hehrste Pflicht
des Staates unb seiner Diener im Aufrütteln der

niedergeschlagenen Bewohner liegt, um nenes Leben, nenen
Impuls in ihre Reihen zu bringen.

^ AeUtlleloN« Nachdruck verbolen.

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Fortsetzung.)

Die Gräfin Frankensteiu war, wie viele andere,, auf
öas peinlichste überrascht gewesen durch Renates Verlobung

mlit Leckingen. Das hatte sie am wenigsten erwartet,
daran hatte sie nie gedacht. Gerade Letzingen war ihr so

ungefährlich erschienen. Dolf bekam allerlei wenig schmei-
chelhaftc Worte von seiner Mutter zu hören. Sie führte
ein sehr strenges Regiment über ihre Söhne, und gab Dolfs
Ungeschick öie Schuld, baß er nicht Renates Hand errungen
hatte. „Sie liebt Letzingen so wenig wie dich," sagte sie
wütend zu ihm. „Es ist ihr einfach darum zu tun, in unsere
Kreise zu kommen. Sichcr wäre sie lieber Gräfin geworden

als Baronin. Aber dn hast ja meine Ermahnungen in
den Wind geschlagen. Längst konntest dn dich erklärt haben."

Dolf stotterte erregt hervor, baß er ja nie mit Renate
allein gewesen sei. Immer sei „diese Ranzow" dazwischen
gekommen.

Diesen Einwand ließ die Gräfin jedoch nicht gelten,
nnd da außerdem am Morgen ein Brief von Jürgen
gekommen war, worin er wieder um Geld bat, war bie Gräfin

in zorniger Stimmung.
„Zn nichts seid ihr zu gebrauchen, als znm Gelbans-

geben. Und ich weiß nicht, wo ich es hernehmen soll. Es ist
zum Verzweifeln," sagte sic außer sich.

„Vielleicht hilft uns Hochstetten noch einmal, Mama,"
wagte Dolf vorznschlagen.

Sie zuckte die Achseln.
„Schwerlich! Frankenstcin ist ohnedies schon so stark

belastet, daß kanm öie Schnldzinfen uoch herausgewirtschas-
tet merden können. Natürlich nrnß ichs noch einmal
versuchen. Viel Hoffnnng hab' ich nicht."

Wer kann diesc Aufgabe nun bester erfüllen, als öer

Kino? Gewiß keine andere Institution dieser buckligen

Erde, denn nirgends sonst sehen wir das Leben, wie es

weint nnd lacht, sich so wahrheitsgetren abwickelt,.

Doch, cs ist auch gut so. Wir habcn wicdcr cinmal
gescheut, wie öie Verrücktheit Trumpf ward uud ivie man

mit Füßen trampelte, ivas mau hätte schützen solle».

E. Sch., Zürich.

Die Filmbranche iin Frieden n. im Krieg.
Die Berliner „L. B. B." bringt folgendes Interview

mit Generaldirektor Paul Davidoson:
Um die Ansicht eines unserer hervorragendsten

Fachleute, die doch sicher allgemeines Interesse erregen diirste

zu hören, haibci ch bei Herrn Direktor Davidson vou der

Projcktions-Aktien-Gesellschaft Union vorgesprochen.

Ich traf Hrn. Direktor Davidson in seinem Bnrcan cm

und läßt die in den 25 Zimmern der Projcktions-Aktien-
gesellschaft! Union herrscheiude Geschäftstätigkeit nicht
vermuten, daß wir in den Räumen eines Millionenuntcrneh-
mens sinö, dessen internationale Vcrbtnönngen dnrch den

Krieg vollständig gestört sein sollten. Doch lassen wir Hrn.
Direktor Davidson selbst sprechen:

„Nachdem die natürliche Aufregung der ersten Wochen

vorüber war, sah ich mich, wie jeder Leiter eines großen

Unternehmens in allen Branchen, der Tatsache gegen über,

Mit schwerem Herzen war ste nach dieser Unterredung
nach der Waldbnrg gefahren. Voll säuerlicher Liebenswürdigkeit

brachte sic ihren Glückwunsch an und erklärte bann
Dante Josephine im Vertranen, daß ihr armer Dolf direkt
Zerschmettert sei und allen Ernstes mit Selbstmord
gedroht habe.

Tante Josephine mar aufs heftigste erschrocken bei

dieser im vorwurfsvollen Tone hervorgebrachien Mitteilung.

Sie hantierte nervös unö nngeschickter denn je mit
ihrem Lorgnon. Die Gräfin fand im Stillen Josephine
unausstehlich vulgär und hatte auch allerlei an der „lieben
Renatc" auszusetzen. Aber sie vertraute schließlich doch der

„vulgären Person" ihre pekuniären Nöte an unb Tante
Josephine versprach, ein gutes Wort bei ihrem Bruder
einzulegen.

Hochstetten half auch wirklich noch einmal, und zwar
gründlicher als je zuvor, indem er der Gräfin vorschlug,
ihm ein zn ihrem Gut gehöriges Vorwerk zu verkaufen,

Dieses sehr vernachlässigte Vorwerk hatte für die Gräfin

ohnedies keinen Vorteil. Hochstetten aber gedachte eine

Arbeiterkolonic darauf anzulegen. Diese Verwendung
behagte der Gräfin wenig. Man bekam dann soviel „gewöhnliches

Volk" in die nächste Nähe. Da aber Hochstetten einen
sehr anständigen Preis bot und ihr ohnedies keine Wühl
blieb, ging sie auf seinen Vorschlag ein.

Jürgen Frankenstein geriet bci der Nachricht übcr diese

materielle Besserstellung seiner Lage in Berlin in einen
solchen Freudentaumel, baß er sich verschiedene Flaschen Sekt

in fröhlichster Gesellschaft leistete und den Zweck seines

Aufenthalts ganz außer acht ließ.
Kurz vor Weihnachten reiste Renate mit Tante

Josephine und Ursnla auf mehrere Tage uach Berliu, um

Weihnachtseinkäufe zu besorgen.
Ursnla kannte Berlin noch nicht nnö war voller Staunen

iiber das rege Leben und Treiben. Renate machte es

Freude, ihr möglichst vicl zu zeigen. Die Oper wurde
besucht und auch das Deutsche Theater und Lessing-Thenter.
Unter ben Linden wurde gespeist. Man besnchte Mnseech
und kaufte in den glänzenden Geschäftshäusern. Ursula fand
das alles wundervoll wie ein Märchen aus Taufend unö
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